
Jost Dülffer, Gerd Krumeich. Der verlorene Frieden: Politik und Kriegskultur nach
1918. Essen: Klartext Verlag, 2002. 300 S. EUR 35.00 (gebunden), ISBN 978-3-89861-
075-9.

Reviewed by Stefan Kestler

Published on H-Soz-u-Kult (October, 2002)

J. Dülffer u. G. Krumeich (Hg.): Frieden

WÃ¤hrend John Dos Passos mit seinem Buch âWil-
sons verlorener Friedeâ Dos Passos, John, Wilsons verlo-
rener Friede. Wie Amerika in den Krieg gedrÃ¤ngt wur-
de, Wien 1964. bereits vor Jahrzehnten den Versuch un-
ternommen hat, den Eintritt der USA in den Ersten Welt-
krieg politisch nachzuzeichnen, liegt nun ein Sammel-
band unter Ã¤hnlicher Titulatur vor, der sich freilich
schon inhaltlich deutlich von seinem transatlantischen
Pendant unterscheidet: Geht es hier doch um ausgespro-
chen europÃ¤ische Perspektiven, die noch dazu nicht den
Weg in den Krieg bzw. das Kriegsgeschehen selbst, son-
dern vielmehr dessen gleichermaÃen traumatisch wir-
kende âNachgeschichteâ thematisieren.

In den letzten Jahren hat sich bezÃ¼glich der Er-
forschung des Ersten Weltkrieges, seiner Vorgeschichte
und Folgen, ein regelrechter Boom entwickelt. Erfreu-
licherweise hat hierzu auch die modern definierte Mi-
litÃ¤rgeschichtsschreibung ihren Beitrag geleistet, die,
anders als ihre eher âantiquiertenâ VorlÃ¤ufer Kriegs-
undOperationsgeschichte, nunmehr vor allenDingen die
VerknÃ¼pfung politischer, gesellschaftlicher und kultu-
reller Faktoren mit dem eigentlichen Geschehen an der

Front, in Kasernen und PlanungsstÃ¤ben betreibt. Die
Liste der herausragenden VerÃ¶ffentlichungen in diesem
Bereich ist lang, zu erinnern sei an dieser Stelle exem-
plarisch an Klaus Vondungs wegweisende Arbeit zum
âKriegserlebnisâ Vondung, Klaus (Hrsg.), Kriegserlebnis.
Der Erste Weltkrieg in der literarischen Gestaltung und
symbolischen Deutung der Nationen, GÃ¶ttingen 1980.
sowie an die neueren Editionen zum Kriegsende 1918
Duppler, JÃ¶rg/GroÃ, Gerhard P. (Hrsg.), Kriegsende
1918. Ereignis - Wirkung - Nachwirkung, MÃ¼nchen
1999. und zur Erinnerung an den Ersten Weltkrieg Ul-
rich, Bernd/Ziemann, Benjamin (Hrsg.), Krieg im Frie-
den. Die umkÃ¤mpfte Erinnerung an den Ersten Welt-
krieg, Frankfurt/M. 1997. .

Mit ihrer seit Mai 2002 vorliegenden Publikation
schlieÃen sich Jost DÃ¼lffer und Gerd Krumeich durch-
aus dem herrschenden Trend an; jedoch unter augen-
fÃ¤lliger MaÃgabe, hierbei auf besondere Desiderate
der Forschung einzugehen. Die 19 EinzelbeitrÃ¤ge der
VerÃ¶ffentlichung unternehmen den Versuch, die Band-
breite des gewÃ¤hltenThemenbereichs auszuschÃ¶pfen.
So Ã¼berwiegen zwar deutlich die Untersuchungen zum
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Deutschland der Weimarer Zeit, doch werden speziel-
le Fragestellungen bezÃ¼glich der Situation in Frank-
reich, Italien, GroÃbritannien und RuÃland angeschlos-
sen. Die Erweiterung des Blickwinkels erscheint nÃ¶tig,
will man komparativen Nutzen aus den Ergebnissen der
Arbeit ziehen. Nicht umsonst beruft sich Gerd Krumeich
hier auf eine gewollte âInternationalisierungâ (11) des
gewÃ¤hlten Ansatzes. Im Falle RuÃlands wirft Dittmar
Dahlmann dabei die interessante Frage auf, welchen kon-
kreten EinfluÃ die antibolschewistische Emigrantenlite-
ratur tatsÃ¤chlich auf die politisch-ideologischen Stim-
mungslagenWesteuropas ausÃ¼ben konnte. Aribert Rei-
mann belegt dagegen den bemerkenswerten Umstand,
daÃ auf englischer Seite âdie Verlustraten mit dem so-
zialen Status der Rekruten anstiegenâ (78) und GroÃbri-
tannien im Bereich der mÃ¶glichen Erinnerungsformen
an den GroÃen Krieg europaweit einen echten âSonder-
wegâ (90) einnahm. Bernd-A. Rusinek kommt dagegen
bezÃ¼glich der deutschen Situation zu der beunruhigen-
den Feststellung, daÃ der Erste Weltkrieg dort âkollektiv
lebendig bliebâ, und zwar vor allen Dingen im ârituellen
Kriegsgebaren im Ã¶ffentlichen Raumâ - und das eben
nicht nur in Krisenzeiten (14).

Inhaltlich fÃ¤llt das Sammelwerk dadurch auf, daÃ
neben den Bereichen Kriegserleben, Totenkult und Trau-
erkultur gerade die besondere Perspektive der Kriegsteil-
nehmer erfreulich oft thematisiert wird. Kriege entste-
hen primÃ¤r in KÃ¶pfen; die Erinnerung an das Gesche-
hen und die Verarbeitung des Erlebten setzen sich real-
erweise in denselben KÃ¶pfen fort. DaÃ der Weltkrieg
1914/18 in seiner grundlegenden Funktion als âUrkata-
stropheâ des 20. Jahrhunderts fast ausschlieÃlich Verlie-
rer hervorbrachte, ist weithin unbestritten und bekannt.
Die Anbahnung der neuerlichen Katastrophe von 1939
unter genau dieser speziellen Perspektive wird ebenfalls
seit lÃ¤ngerem diskutiert. Zu Recht hebt Jost DÃ¼lffer
daher in seinem Beitrag hervor, daÃ der Nationalso-
zialismus âim zwanzigjÃ¤hrigen Anlauf die Erfahrung
des Ersten Weltkrieges zur mentalen Vorbereitung des
Zweitenâ (37) nutzte. Anders hingegen der Befund fÃ¼r
das Frankreich der Zwischenkriegszeit: Dort war zwar
Krieg allein schon durch zahlreiche koloniale Konflikte
âstÃ¤ndig prÃ¤sentâ (47), doch arbeiten Jean-Jacques Be-
cker ebenso wie Matthias Waechter in ihren AufsÃ¤tzen
kenntnisreich heraus, daÃ gerade die BevÃ¶lkerung jeg-
liche Form des Krieges immer weniger unterstÃ¼tzte.

Gute Beispiele fÃ¼r militante Grundkonditionen fin-
den sich daneben in der Aufarbeitung des Opfermy-
thos (Sabine Kienitz) sowie der spezifischen Gewaltbe-
fugnis bzw. -bereitschaft sozialer wie politischer Grup-

pen der Zwischenkriegszeit. Zwei wichtige Bereiche, die,
durchaus gewollt, in einigen der hier versammelten Auf-
sÃ¤tze (MatthiasWaechter, Oliver Janz, Aribert Reimann
u.a.) gerade deshalb thematisiert werden. FÃ¼r Italien
fÃ¼hrt dieser Ansatz immerhin zu dem wichtigen Be-
fund, daÃ die dort praktizierte Kultur der Trauer auf
politischer Ebene in der Tat stark destabilisierend wirk-
te. Wie aber finden die Begriffe âKriegâ und âZivilisati-
onâ in der RealitÃ¤t zueinander? Auch dieser Fragestel-
lung wird hintergrÃ¼ndig nachgegangen, so z.B. in den
BeitrÃ¤gen zu Totengedenken, Friedensbewegung und
Anti-Kriegskunst von Susanne Brandt, Karl Holl und An-
negret JÃ¼rgens-Kirchhoff.

Um den Konnex zwischen militÃ¤rischem Extrem-
zustand und ziviler Alltagspraxis genauer auszuleuch-
ten, bedarf es, gemÃ¤Ã EinschÃ¤tzung der historischen
Forschung, nach wie vor des Vergleichs von Kriegser-
lebnis und Kriegswirkung, also auch der Beseitigung
der zuweilen willkÃ¼rlichen Trennung der beiden Be-
reiche âKriegâ und âFriedenâ. Hierin darf man ohne
Zweifel eine der dringlichsten Aufgaben einer erneuer-
ten MilitÃ¤rgeschichte im Rahmen der Gesellschaftsge-
schichte der Gewalt erblicken. Diese Erkenntnis spie-
gelt sich gerade auch in den einleitenden BeitrÃ¤gen
von Gerd Krumeich und Jost DÃ¼lffer wider, welche
die âPrÃ¤senz des Krieges im Friedenâ wie auch die
âmentale VerlÃ¤ngerung der Kriegssituation in den Frie-
densschluÃâ hinein (so die Titelformulierungen) zu-
treffend problematisieren. Zum Themenspektrum der
zum Teil stark kulturgeschichtlich orientierten Publika-
tion gehÃ¶rt es ebenso fraglos, Deutungs- und Wahr-
nehmungsstrukturen, Orientierungs- und Wertmuster
wie auch Gesellschafts- und Weltbilder der Betroffe-
nen nicht nur zu untersuchen, sondern gleichzeitig in
Beziehung zu deren gelebter sozialer Praxis zu set-
zen. Die Verbindung von MilitÃ¤r und Nation, respek-
tive von MilitÃ¤r und MÃ¤nnlichkeit als Elemente zi-
vilgesellschaftlicher Wertmuster wurden dabei ebenfalls
berÃ¼cksichtigt. An der Entstehung eines national auf-
geladenen Soldatenbildes sowie einer militÃ¤risch ge-
prÃ¤gten StaatsbÃ¼rgervorstellung hatte ja gerade auch
ein bÃ¼rgerliches Umfeld hÃ¤ufig erheblichen Anteil.
Ohne die Beachtung gerade dieses Aspekts ist das Ver-
hÃ¤ltnis zwischen MilitÃ¤r und Zivilgesellschaft im Ein-
zelfall fÃ¼r uns nur unzureichend zu definieren. So ver-
wundert es kaum, in dem vorliegenden Sammelwerk Be-
trachtungen Ã¼ber âGewalt- und Todesreflexionâ (162),
die Rolle und Stellung der Kriegsveteranen, wie auch mi-
litÃ¤rischer EntscheidungstrÃ¤ger der VorgÃ¤nge zwi-
schen 1914 und 1918 vorzufinden. Markus PÃ¶hlmann
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beispielsweise interpretiert den Krieg interessanterweise
auch âals eine Form der Kulturbegegnungâ, wodurch ihm
quasi âinterethnischer Charakterâ zukam. Neue Blickfel-
der werden in diesem Zusammenhang weiterhin durch
die AufsÃ¤tze von Sabine Kienitz, Heinz HagenlÃ¼cke
und vor allem Christoph CorneliÃen vermittelt, der die
spezielle Bedeutung des Kriegserlebens fÃ¼r die âFront-
generationâ der deutschen Historiker gewinnbringend

untersucht.

Zusammenfassend darf angemerkt werden, daÃ sich
die vorgelegten Ergebnisse in Summe sprachlich aus-
gewogen und gut lesbar prÃ¤sentieren. Der Band
erÃ¶ffnet auf hohem Niveau weitere zukunftsweisen-
de Perspektiven der historischen Kultur- und Menta-
litÃ¤tenforschung.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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